
außer sich, in allen, die für ihn da sind, hervorbringen,
denn nur unter Bedingung dieser Übereinstimmung ist
er selbst frei und unabhängig. Also — zuvörderst, jeder
soll in der Gesellschaft leben, und in ihr bleiben, denn
außerdem könnte er keine Übereinstimmung mit sich
hervorbringen, welches ihm doch absolut geboten ist.
Wer sich absondert, der gibt seinen Zweck auf; und die
Verbreitung der Moralität ist ihm ganz gleichgültig. Wer
nur für sich selbst sorgen will, in moralischer Rücksicht,
der sorgt auch nicht einmal für sich, denn es soll sein
Endzweck sein, für das ganze Menschengeschlecht zu
sorgen. Seine Tugend ist keine Tugend, sondern etwa
ein knechtischer lohnsüchtiger Egoismus. — Es ist uns
nicht aufgetragen, Gesellschaft zu suchen und selbst her¬
vorzubringen: wer in einer Wüste geboren wäre, dem
wäre es wohl erlaubt, darin zu bleiben; aber jeder, der
mit uns nur bekannt wird, wird durch diese bloße Be¬
kanntschaft unserer Sorge mit aufgetragen, er wird unser
Nächster, und gehört zu unserer Vemunftwelt, wie die
Objekte unserer Erfahrung zu unserer Sinnenwelt ge¬
hören. Wir können ihn ohne Gewissenlosigkeit nicht
aufgeben. Hierdurch wird auch widerlegt die Meinung,
welche noch in mancherlei Gestalten sich unter uns zeigt,
daß man durch Einsiedlerleben, Absonderungen, bloße
erhabene Gedanken und Spekulationen seiner Pflicht Ge¬
nüge tue — und auf eine verdienstvollere Weise. Man
tut ihr dann gar keine Genüge. Nur durch Handeln,
nicht durch Schwärmen — nur durch Handeln in und
für die Gesellschaft, tut man ihr Genüge. — Dann —
jeder hat allerdings nur den Zweck, den anderen zu über¬
zeugen, keineswegs aber von ihm sich überzeugen zu
lassen. Dies liegt in der Natur der Sache. Er muß in
sich selbst gewiß sein, außerdem wäre er gewissenlos,
wenn er nach seiner Überzeugung zu handeln sich ge¬
traute, und auch andere zu einem Handeln nach der¬
selben zu bringen suchte.

c) Nun ist jener Zweck gar nicht ausschließend diesem
oder jenem Individuum eigen, sondern es ist ein gemein¬
schaftlicher Zweck. Jeder soll ihn haben; und selbst das
ist der Zweck eines jeden, so gewiß er allgemeine mora¬
lische Bildung will, jeden anderen zu vermögen, daß er
sich diesen Zweck setze. Dies vereinigt zuvörderst die
Menschen; jeder will nur den anderen von seiner Meinung
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